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Vom 14. Juni bis zum 14. Juli ist
auch Basel im EM-Ausnahme-
zustand. Die passende Wetter-
prognose für einen heissen Fuss-
ballsommer lässt zwar noch auf
sich warten. Aber: Die lokale
Gastro-Szene rüstet sich für eine
gelungene Endrunde. Hier kön-
nenSie IhreLieblingsmannschaft
unterstützen – und das auch bei
schlechtemWetter.

—LED-Grossleinwand und
Fussball-Bier imVolta Bräu
Wer Fussball am liebsten mit
vielen Gleichgesinnten feiert –
der wird an der Voltastrasse im
St.-Johanns-Quartier fündig.Das
Volta Bräu hat sich bereits an der
letzten EM zumHotspot gemau-
sert und bietet auch in diesem
Jahr massentaugliches Public
Viewing an. «Wir freuen uns rie-
sig auf ein normaleres Fussball-
fest», sagt Betriebsleiter Philipp
Langerund spielt auf die EM2021
an.DasPublicViewinghat damals
nur unter der Einhaltung diver-
ser Schutzkonzepte stattfinden
können. Dieses Jahr werden die
Spiele abmehrerenBildschirmen
laufen. Im Garten kann man die
Matches unter freienHimmel so-
wohl auf einer 2x4Meter grossen
LED-Grossleinwand als auch auf
vier kleineren Bildschirmenmit-
verfolgen. Platz bietet das Volta
Bräu für rund 800 Personen.

Im Vorfeld zur EM habe man
zudem rund 16’000 LiterEM-Bier
gebraut. «Wir bieten dieses Jahr
vierverschiedene Fussball-Biere
im Offenausschank an», sagt
Langer.Darunter seien ein Lager-
Bier, einAmber-Bier, einWeizen
und ein Single Hub. Dieses Jahr
gebe es auch erstmals Pizza aus
dem Steinofen-Grill. Reservatio-
nen werden keine entgegenge-
nommen.

—Gare Du Nord lockt
mit Nostalgie
Nach einer längeren Pause kann
im Gare Du Nord am Badischen
Bahnhof wieder Fussball ge-
schaut werden. «Wir waren in

Basel einmal Pioniere im Public
Viewing. Nach einem Betreiber-
wechsel und Covid ist der Fuss-
ball leider ausgezogen aus dem
Haus», sagt derBetriebsleiterder
Bar Kim Egi. Dieses Jahr freue
man sich aber auf ein Comeback.

Gemeinsam mit dem Didi Of-
fensiv zeige man die EM-Spiele
live. Dies sowohl draussen im
Fussballgarten als auch im Kon-
zertsaal – jeweils auf Grosslein-
wand. «Wir haben auf jeden Fall
eine Schlechtwetter-Alternative»,
sagt Egi. Rund 400 Menschen
können die Spiele drinnenverfol-
gen, draussen maximal 300. Be-
sonders bei den deutschen Spie-
len rechnet Egi wegen der Nähe
zum Badischen Bahnhof mit ei-
nemhohenBesucheraufkommen.

Auch die Spiele Schweiz–
Deutschland, Kroatien–Italien,
Frankreich–Holland dürften gut
besucht sein, sagt Egi. Noch sei
die Vorfreude auf die EM wenig

spürbar. «Es gibt gerade vieles,
was dieMenschenmehrbeschäf-
tigt. Aber Fussball hat die Men-
schen immer schon zusammen-
gebracht», sagt Egi. «Die ersten
Flyer sinddraussen.UnddieNos-
talgie an vergangene Fussball-
momente im Gare Du Nord lässt
unsere Herzen höher schlagen.»

Verpflegt wird nach Art der
deutschen Fussballkultur.Heisst:
Es gibt Currywurst undBier. «Die
Ueli-Brauerei stellt uns ein Pils
zur Verfügung», so Egi. Reserva-
tionen sind möglich, allerdings
für eine begrenzte Platzzahl –vor
allem im Innenraum. Man wolle
genügend Platz für Kurzent-
schlossene lassen.

—Hip-Hop vor den Spielen
imAurora
Neu bietet auch die Kultur- und
Eventlocation Aurora in Rhein-
felden Public Viewing an. «Wir
sehen das als Chance, unseren

grossen Innenhof zu beleben»,
sagt die Geschäftsführerin Sabi-
neAnderhub. 100 Personen fän-
den bei gutem Wetter an den
Tischbankgarnituren Platz.

Vor den Schweizer Spielen
sollen die Auftritte einer Hip-
Hop-Tanzschule für Stimmung
sorgen. Unter der Woche zeige
man keine 15-Uhr-Spiele, son-
dern nur an den Wochenenden.
«Wirwollen alle 18 Spieltage zei-
gen», sagt Anderhub. Reservati-
onen nehme sie gerne entgegen.
«Für die Schweizer Spiele haben
wir schon diverse Anfragen er-
halten», sagt Anderhub. Auch
Familien seien willkommen.

—Barbecue und Fernseher
im Claire
Wer seine Lieblingsmannschaft
im intimeren Rahmen anfeuern
möchte, kann das im Claire. Die
kleinere Schwester des Street-
food-Lokals Klara im Kleinbasel

bietetwährend der EMBarbecue
zum Public Viewing an – soge-
nannte Gourmet Dogs. Fussball
geschaut wird da am Fernseher.

Im Klara werde man eine
Grossleinwand aufstellen,meint
das Unternehmen auf Anfrage.
Grundsätzlich zeige man alle
Spiele. Änderungen seien aber,
je nach Resonanz, vorbehalten.
Zum Essen könne man immer
noch reservieren.

—Das Birtel lockt
mitWohlfühlpaketen
Einen grossen Vorteil in diesem
durchzogenen Sommer dürften
die Betreibervon derBirtel Fahr-
bar haben: Die Lokalität ist über-
dacht. Für das PublicViewing zur
diesjährigen EM baut der Birtel-
Betrieber Daniel Gasteli zwei
Zonen. In der Public-Viewing-
Arena können die Spiele auf
Grossleinwandverfolgtwerden –
an den Schweizer Spielen vor-

aussichtlich stehend. Reserva-
tionen seien da nicht möglich.
Gebucht werden können neu
zweiWohlfühlzonen.Den Flach-
wagen mit 14 Plätzen gibt es für
1120 Franken, die Podestzonemit
30 Plätzen für 2400 Franken –
im Preis inbegriffen sind Hot-
dogs, Getränke und Bier aus dem
eigenen Zapfwagen à discretion.

«Wir wollen alle Spiele zei-
gen», sagt Gasteli, der vom neu-
en Konzept überzeugt ist. «Wir
bieten bewusst einenWohlfühl-
faktor.» Der gelte auch für Fami-
lien. In zwei «Spielzonen» kann
derNachwuchs bespasstwerden.
Zudem gebe es kindgerechte
Hotdogs, Gratis-Limo und einen
Hopfen-Sirup für die Jüngsten,
so Gasteli. Das Interesse steige
langsam, sagt er. «Wir merken,
wie viel Leute das gar nicht auf
dem Schirm haben. Sobald die
EM anfängt bekommen, sie das
dann schon mit.»

Hier feiert Basel die Europameisterschaft 2024
Public Viewing In zwei Wochen heisst es wieder: Fantrikot an und Fahne raus.
Die BaZ hat für Sie herausgefunden, wo Sie mit Ihrer Mannschaft mitfiebern können.

Auch an der EM 2024 wird es im Volta Bräu wie bereits 2018 eine Grossleinwand geben. Foto: Nicole Pont Grosser Andrang: Public Viewing im Gare du Nord. Foto: Dominik Plüss

Düfte lösen viel in uns
Menschen aus. Sie können an
einen schönen Moment erin-
nern, eine emotionale Situation
hervorrufen oder einfach nur
zum Träumen anregen. Der
Duftsinn ist ein zentraler Sinn
im Leben eines Menschen. Kein
Wunder, spielt das Parfüm seit
Ewigkeiten eine wichtige Rolle
in der Gesellschaft.

Mir ist bewusst, dass Düfte
immer auch eine Geschmack-
sache sind, aber es gibt Gren-
zen. Ich erinnere mich an einen
Restaurantbesuch in Basel. Das
Restaurant eröffnete neu, und
ich freute mich, dort mit mei-
ner Frau einen schönen Abend
mit kulinarischen Köstlichkei-
ten zu verbringen. Die Bedie-
nung beriet uns freundlich und
kompetent, was die Wahl der

Speisen beschleunigte.
An jenem Abend war viel los,
weshalb uns eine andere
Bedienung das Essen brachte.
Sie ahnen es. Die sehr nette
Dame rauschte mit unseren
Speisen in einerWolke
eines ziemlich penetranten
Parfüms an.

Kennen Sie diesen beissenden,
scharfen Geruch von künstli-
chem Lavendel, gepaart mit
süss-aggressiver Zitrone,
abgerundet durch die intensive
Essenz eines brennenden
Autoreifens? Einen jener Düfte,
die sich in den Nasenhöhlen
festsetzen und damit die
Riechschleimhaut für Minuten
ausser Gefecht setzen?

Und das Interessante ist, dass
der Mensch offenbar einen

solchen Duft, kombiniert mit
einem Negativerlebnis, sofort
im Hirn abspeichern kann. Mit
der Folge, dass bei jeder Speise,
die von dieser Bedienung
serviert wurde, sogleich wieder
dieses intensive Negativerleb-
nis auf unsere Laune schlug.
Meine Frau und ich wussten,
dass wir an jenem Abend keine
wirklich faire Bewertung des
Gastrounternehmens abgeben
konnten. Es lag nicht an den
Speisen, nicht an der Freund-
lichkeit der Bedienung, nicht
am Ambiente. Es lag an
der Geruchsbelästigung.

Von da an fiel mir immer
wieder auf, dass das Thema
Parfüm und dessen Überdosie-
rung einem immerwieder
begegnet. Erst gerade an einer
Tankstelle. Nach vollendetem

Tankvorgang reihte ich mich
in die Schlange an der Kasse
ein. Sechs Männer. Und einer
hatte es echt übertrieben
in Sachen Duftnote.

Ein stechender Geruch eines
billigen, aber sehr penetranten
Rasierwassers lag in der Luft.
Und zwar in einer solchen
Intensität, dass auch der Mann
vormir die Nase rümpfte und
mit einemAugenrollen anzeig-
te, dass ihmwohl der gleiche
Gedanke durch den Kopf ging:
Wie kann man eine solch
intensive Note an sich nicht
bemerken, geschweige denn
aushalten? Undwer ist dieser
Mann, der offenbar sein Rasier-
wasser zum Duschen benützt?

Der Geruch war so intensiv,
dass er noch immer im Raum

hing, als ich zum Zahlen auf-
gefordert wurde. Interessant
fand ich vor allem, wie man
auf eine solche Duftbelästi-
gung in einerWarteschlange
reagiert. Mit jedem Atemzug
wird man nicht nur fassungs-
loser ab so viel Geruchsblind-
heit, man entwickelt auch
so eine leichte Aggressivität
gegenüber dieser Person,
die sich offenbar zum Ziel
gesetzt hat, die ganze Umwelt
zu betäuben.

In Sachen Parfüm und dessen
belästigenderWirkung gibt
es allerdings noch eine Steige-
rung: wenn dich ein Mensch
mit zu viel schlechtem Parfüm
zur Begrüssung umarmt. Dann
hängt der Geruch den ganzen
Tag in deinen Kleidern. Du
wirst ihn nicht mehr los!

Erfahrungsgemäss sind die
scharfen, billigen Gerüche auch
jene, die sich sozusagen in die
Kleidung einbrennen. Und
dann hat man das Geschenk:
immerwiederkehrende, kleine,
aber intensive Duftstösse von
einer Essenz, die einen mehr
belästigt als erfreut. Düfte sind
Geschmacksache, und darüber
darf man streiten. Über deren
Anwendung nicht.

Übrigens: Laut Chat-GPT sind
zwei bis vier Duftstösse aus
20 bis 30 Zentimetern
Entfernung ideal.

Wenn es Männer und Frauenmit demDuft übertreiben
Düfte gibts unzählige, und nicht jeder kann alle riechen. Aber Gespür für die angemessene Dosierung sollte man schon entwickeln.

Sendepause

Dani von
Wattenwyl
Inhaber des Kulturhuus
Häbse in Basel,
Buchautor und Radio-
und Fernsehmoderator
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Martin Regenass

Am Morgen des 27. Mai hat die
Kantonspolizei Basel-Stadt das
besetzte Seminar für Soziologie
am Petersgraben geräumt. Pro-
palästinensischeAktivisten hiel-
ten das Gebäude seit Freitag
besetzt, um ihre Anliegen ge-
genüber der Universität Basel
durchzusetzen. Eine Forderung
ist die Beendigung von Koopera-
tionen mit israelischen Univer-
sitäten, was die Universitätslei-
tung jedoch als nicht verhandel-
bar ablehnt.

Es handelte sich bereits um
die dritte Okkupation durch das
Kollektiv Unibas4Palestine, das
zuvor bereits das Bernoullianum
und die Alte Gewerbeschule
besetzt hatte.

Die Räumungdes Soziologischen
Instituts begann frühmorgens
kurz nach 6 Uhr mit einem
Grossaufgebot derBasler Polizei,
unterstützt durch Einsatzkräfte
aus den KantonenAargau, Basel-
Landschaft und Bern. Rund zwei
Dutzend Kastenwagen fuhren
mit Blaulicht vor. Die Polizei
sperrte den Petersgraben für den
Verkehr und errichtete Pavillon-
zelte zurDurchführung von Per-
sonenkontrollen.

Keine Personen im
Gebäude angetroffen
Laut PolizeisprecherAdrian Pla-
chesi wurde die Unterstützung
aus demPolizeikonkordat Nord-
westschweiz angefordert, da un-
klar war, welche Situation die
Beamten im Gebäude erwarten

würde. Eine Drohne wurde zur
Überwachung der Lage aus der
Luft eingesetzt.

Bei der Räumung wurden je-
doch keine Personen im Gebäu-
de angetroffen. Auf dem Peters-
platz kam es laut Polizei aber zu
«Rangeleien» mit Aktivisten.
Eine Gruppe wurde daraufhin
von der Polizei eingekesselt,
20 Personenwurden kontrolliert
und erhielten einen vorüberge-
henden Platzverweis.

Auf die Frage, ob es sich bei
den Kontrollierten um Studie-
rende derUniversität Basel han-
delte, konnte Plachesi keineAus-
kunft geben: «Es gibt keine
rechtliche Grundlage, dies zu
überprüfen. Das Polizeigesetz
erlaubt Personenkontrollen,wo-
nach sich die Leute mit einem

gültigen Dokument wie einer
Identitätskarte oder einem Pass
ausweisen müssen. Wir können
von ihnen aber nicht verlangen,
dass sie einen Studentenausweis
zeigen.»

Universität hält an
Zutrittskontrollen fest
Die Universität hat begonnen,
Gebäude und Inventar auf mög-
liche Sachschäden zu überprü-
fen. Reto Caluori, Sprecher der
Universität, sagte dieser Redak-
tion, dass die Besetzung betrieb-
liche Konsequenzen gehabt habe.
Prüfungen undVeranstaltungen
mussten demnach umdisponiert
und in andere Räumlichkeiten
verlegt werden.

Caluori erklärte weiter, dass
die Universität keine weiteren

Besetzungen dulden werde und
an den bestehenden Zutrittskon-
trollen festhalte. Gegen illegale
Handlungen werde man ent-
schieden vorgehen. Die Forde-
rung nach einer pauschalen Sis-
tierung der Zusammenarbeit mit
israelischen Universitäten sei
von Anfang an als unvereinbar
mit der Wissenschaftsfreiheit
abgelehnt worden.

AmRande der Besetzung kam
es zu Sprayereien durch mut-
masslich israelkritische Akti-
visten an verschiedenen Gebäu-
den in Basel. Parolen wie «Stop
the Genocide» und «Free Gaza»
wurden etwa an der Fassade
des Kunstmuseums, an einer
Haltestelle und an diversen
Gebäuden amAeschenplatz auf-
gesprüht.

Polizei räumt besetztes Uni-Gebäude
Pro-Palästina-Protest An der Universität Basel besetzten Aktivisten seit Freitag das Soziologische Institut.
Die Polizei hat gestern am frühenMorgen eingegriffen, 20 Personen erhielten einen Platzverweis.

Grosseinsatz: Die Basler Polizei wurde gestern durch Einsatzkräfte aus den Kantonen Aargau, Basel-Landschaft und Bern unterstützt. Foto: Georgios Kefalas (Keystone)

Lange klang es schwierig aufsei-
ten der linken Parteien in Basel.
Im Oktober stehen die Gesamt-
erneuerungswahlen für die Bas-
ler Regierung an – und die Vor-
zeichen standen in den vergan-
genenMonaten nicht gut. Zuletzt
konnten sich SP und Grüne bei
den Ersatzwahlen vor gut drei
Monaten nicht auf einen gemein-
samen Kandidaten einigen.

Nun aberkönnte sich das Blatt
wenden. Die Grünen Basel-Stadt
teilten am 27. Mai mit, dass sie
ein gemeinsames Ticket mit SP
undBasta beschlossenhaben.Die
Namen der Kandidatinnen und
Kandidaten würden damit auf
dem gleichen Wahlzettel aufge-
führt. Mit Grünen-Grossrätin
Anina Ineichenwolleman zurück
indieRegierungund«zusammen

mit SP und Basta eine Mehrheit
fürs Soziale und das Klima erlan-
gen»,heisst es imSchreiben.«Wir
teilen mit SP und Basta das Ziel,
eine Mehrheit zu holen. Dazu
wollen wir am selben Strick zie-
hen», sagt die Co-Präsidentin der
Grünen, Raffaela Hanauer.

Tatsächlich stehen die Chan-
cen für eine Zusammenarbeit
nicht schlecht. In den vergange-
nen Tagen hat die Basta ent-
schieden, den gemeinsamen
Wahlvorschlag zu unterstützen.
Und auch aus der SP klingt erst
einmal viel Unterstützung an.
«Wir verfolgen das gemeinsame
Ziel einer linkenMehrheit in der
Regierung», sagt die Basler SP-
Parteipräsidentin Lisa Mathys.

Neben den drei bisherigen SP-
Regierungsmitgliedern und der

Grünen-Grossrätin Anina Inei-
chen kandidiert auf linker Seite
auch Basta-Grossrat Oliver Bol-
liger. «Unser Parteivorstand
beantragt klar, dass wir einen
gemeinsamen Wahlvorschlag
unterstützen», soMathys. Darü-
ber muss in rund drei Wochen
die Delegiertenversammlung der
SP beschliessen.

Plakatkampagne steht
noch zur Debatte
Das gemeinsame Ticket bedeu-
tet allerdings noch lange nicht,
dass es auch zu einem gebündel-
ten Wahlkampf kommt. Bereits
Anfang Monat berichtete die bz,
die SP habe keine Lust auf eine
gemeinsameKampagne. «Obwir
eine gemeinsameKampagne lan-
cieren, habenwir noch nicht ent-

schieden», sagt Mathys. «Die
Linke hat viele gemeinsameNen-
ner,mit oder ohne gemeinsames
Fünfer-Plakat.» Schlussendlich
würden die Parteipräsidien ent-
scheiden, ob sie auf einen ge-
meinsamen Wahlkampf setzen
wollten undwelche Strategie am
zielführendsten sei.

Seitens der Grünen ist man
dennoch optimistisch. «Die Ge-
spräche sind konstruktiv», sagt
Hanauer.Die Parteipräsidien sei-
en im Austausch. Auch Sina
Deiss, Co-Präsidentin der Basta,
spricht von «guten Gesprächen».
Was das genau bedeutet, wird
sich wohl kommenden Monat
zeigen. Der Wahlkampf startet
voraussichtlich Anfang August.

Mélanie Honegger

Links-Grünwill kooperieren – zumindest beim Ticket
Basler Regierungsratswahlen Die SP wird die Regierungskandidatur der Grünen wohl mittragen, um eine linke Mehrheit zu erreichen.

Soll für die linken Parteien einen Regierungssitz ergattern:
Grünen-Grossrätin Anina Ineichen. Foto: Michael Fritschi

Zehn Personen nach
Explosion leicht verletzt
Bubendorf In einem Gebäude der
Chemiefirma Bachem, das sich
noch im Bau befindet, kam es
gestern Nachmittag kurz vor
14.30Uhrzu einerExplosion.Laut
der Baselbieter Polizei platzte im
viertenObergeschoss desGebäu-
des eine Kunststoffrohrleitung.
Dabeiwurden zehnPersonenver-
letzt: «Es handelt sich dabei um
Verletzungen durch Splitter so-
wie Gehörtraumata wegen des
lautenKnalls», sagtAdrianGaug-
ler, Leiter externe Kommunikati-
on Polizei Basel-Landschaft. Die
Verletzten wurden von der Sani-
tät vor Ort untersucht und zur
Kontrolle in ein Spital gebracht.
AmGebäude entstand Sachscha-
den. Die genaue Ursache ist ge-
mäss derBaselbieterPolizei noch
unklar undwird abgeklärt. (dis)

Polizei überführt
siebenDiebe
Baselbiet Die Baselbieter Polizei
hat in den vergangenen drei Ta-
gen insgesamt sieben mutmass-
licheDiebe festgenommen,heisst
es in einerMitteilungvongestern.
Sie sollenGegenstände aus Fahr-
zeugen gestohlen haben. Die
Festnahmen fanden zwischen
Samstag und gestern nach Hin-
weisen von Drittpersonen in
Arlesheim, Aesch, Reinach, Bin-
ningen und Gelterkinden statt.
Die Männer hätten teilweise Ge-
genstände bei sich gehabt, die
mutmasslich aus denFahrzeugen
stammten. In allen Fällen hätten
sichDrittpersonen bei derPolizei
gemeldet und berichtet, dass sie
Personen beobachtet hätten, die
sich anparkierten Fahrzeugen zu
schaffen machten. (bor/SDA)

BLTmacht Gewinn von
4,7Millionen Franken
Baselbiet DieBasellandTransport
AG (BLT) hat imvergangenen Jahr
einen Gewinn von 4,7 Millionen
Franken erzielt. Grund für das
Plus ist vor allem der Verkauf ei-
nesGrundstücks für4,1Millionen
Franken. Im Vorjahr musste die
BLTnoch ein Defizit von 0,6 Mil-
lionenFrankenhinnehmen.2023
transportierte die BLT 47,6 Mil-
lionen Fahrgäste. Das waren
3,1 Millionen Fahrgäste respekti-
ve 7,0 Prozent mehr als im Vor-
jahr,wie die BLT gestern mitteil-
te. Die 47,6 Millionen Fahrgäste
legten im vergangenen Jahr ge-
mäss Communiqué insgesamt
163MillionenPersonenkilometer
zurück. (dis/SDA)

Nachrichten


